
Vorwort Die Wns~erkroft derGiems trieb in vorindustrieUcr 
Zeit in Gröningen und Unterriexingen Getreide­
mUhten, Lohmtlhlen, Walkmilhlen. ÖlmUhlen. 
Hanfrciben, je eme Schleifmilhlc. Gemmühle. 
Sllgmühle. Pulvermühle und Papiermühle, eine 
Hammerschmiede. eine GipsmUhte und eine ObM­
mUhle an. Selbst die Wasserkraft des kleinen Leu­
cleisbachs wurde für eine Ölmühle genutzt. Bis in 
unsere Tage mahlt lediglich noch die Spiral-Müh­
le. Dae Turbinen der Unteren Mühle und der Bach­
mUhte in Unterriexingen werden noch zur Strom­
erteugung genultt: die anderen Mühlen sind 
entweder abgeris,en oder zu Wohnzwecken um­
gebaut. 

Einige Mitgliederdes Arbeitskreises Gesch ichts­
forschung, Heimat- und Denkrnatpnege Markgrö­
ningen e. V. sind den Spuren dieser alten Kultur 
und Tradition nachgegangen. Was sie im Haupt­
statusarchiv Stuttgurt. im Sradtarchiv Markgrö­
ningen (endlich haben wir eine Archivurin und 
damit Zugang zu den Archivalien!) und S t aat~ar­

Chlv Ludwigsburg. einem Adelsarchiv. beim Land­
rntsamt, Regierungspräsidium, Staatlichen Ver­
messungsamt, dem Kirchenregister. bei Privatleu­
ten und in der Literatur gefunden haben. erhebt 
mcht den Anspruch der Vollstlindigkeil. 

Die Fülle de' Materials aufzubereiten und ei­
nem breiteren Leserpublikum vorwiegen, war mr 
uns vorwiegend Laien- nicht einfach, eröffnet 
eine solche Spurensuche doch so ungeahme Ein­
blicl..e m die Ge!>ehachte de:. 'gemeinen· Mannes, 
das Leben. Leiden und Hoffen unserer Vorfahren, 
daß es -;chwer wird. nicht ab7uschweifen. 

Wir haben de. halb besonderen Wert auf den 
'Origmalton • der Ze1t gelegt. aus der die jeweili­
gen Nachrichten stammen. Un ere Leser mögen 
e~ als Anregung nehmen zum Nachdenken oder zu 
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eigenen achforschungen. Und sie mögen ihre 
eigene Situation im Vergleich milder 'guten alten 
Zeit', wann immer sie auch gewesen sein soll. neu 
betrachten. 

Anstoß für diese Arbeit war zum einen der 
Abriß derOberen Mühle. die von Seiten des Denk­
malamtes ins 18. Jahrhundert 'datiert' worden 
war, 1um anderen der 'Milhlenatla~·, an dem zur 
Zen landesweit gearbeitet ward und in den alle 
fruheren und noch bestehenden Mühlwerke auf­
genommen werden sollen. 

Was die Mühlentechnik betrifft, 'o müssen wir 
offen gestehen. daß wir ann Anfang nichts wußten. 
Wir haben uns anhand von Buchern 'schlau ge­
macht' und auch teilweise Texte und Bilder dar­
aus übernommen. 'Unser MUllcr' in Markgrönin­
gen. 1-lans Hermann Kefer, hat uns dankenswer­
terweise immer wieder freundlich und geduldig 
ber:nen. 

Die Geographen, Geologen und Biologen unter 
un" hahcn uns 'da~ Was.,er auf die MUhten' ge­
fUhrt und uns mit der Glems vom Urspmng bis zur 
Mündung bekannt gemacht. 

Allen Mitarbeitern danke ich herzlich fllr ihre 
Zähigkeit beim Recherchieren und die gute Zu­
sammenarbeit. Ich hoffe. es hat nicht nur MUhe. 
sondern auch Spaß gemacht. Dank auch allen 
hilfsbereiten Menschen in den oben angeführten 
Archiven und Ämtern, die filr uns 'Heimatge-
chicllller' Geduld aufbringen. 
Fürdie großzügage Unter.tüttung bei der Finan­

zierung dieser Au,gabe bedanke 1ch mich ganz 
herL.Iich bei der Volk~bank Markgröningen eG. 
persönlich und im Namen des Arbeitskreises Ge­
o;chicht!>forschung. lleimat- und DenkmalpOege 
MarJ,.gröningen e.V. 

Hildt Fendrich. Vnrsir:ende 
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